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Gruß zum Fest,
liebe Frauen.!

sowjetischen FrauenAn die
Grußschreiben des ZK der KPdSU anläßlich des

8. MärzFrauentags, desInternationalen
Jnbilln

..Die Sowjetmacht hat als erste I 
und einzige in der Welt endgültig I 
alle alten gemeinen bürgerlichen Ge­
setze vernichtet, die die Frau dem 
Manne gegenüber in ungleichberech­
tigte Lage stellen

Frauenlos, bittres, 
schmachvoll erlitt nes... 
Lieder soll Trlumen 
und Klagen...
Tausende Jahre—

Leiden. Verkümmern 
Entsagen...

Hinter vier Mauern— 
Trinen und Trauern. 
Recht nur rum Bitten 
und Beten... >
Kinder und Köche...
Uaschdamplgerüche... 
Hilflos in Qualen 
und Nölen...

Dann: ffinf Jahrzehnte, 
lang heibersehntr. 
Sie haben Wunder 
geschaffen:

Neffe WACKER

Bang einst Beweintes— 
wolkenlos scheint es: 
Los ohne Knechtschaft 
und Pfaffen!

Maulrsl ist beute... 
Von allen Seiten — 
Winsche. Geschenke 
und GrüBe!
Freiheit im Leben! 
Gleicheit im Streben!
Friedliche» Schalten 
und Sprieten!

Glückliche Frauen 
Schaun voll Vertrauen 
mutig der Zukunft 
entgegen.
Friede soll werden 
endlich auf Erden! 
Blumen »olln Mihn 
allerwegen!

Ah Im Jahre 1910 auf dar 2. IntarnaHanelen 
> Sozialistischen Frauankanitrznz dar Verschlag Kla­
ra Zslkins übar dla Falar daa I. Mörz als Inteenatls- 
«•Ian Frauentag angenamman wurde, kannte die 
grade Tachlar das deutschen Volkes wähl selber 
nieht ehnen, daß dieser Fsisrtag zu ainom so mich- 
tlgsn Faktar des Zusammenschlusses der Kräfte des 
Friedens. des Sozialismus und der Damakratle wer­
den würde. Oan ersten Internationalen Frauentag 
feierten einige lausend Frauen, heule aber — dla 
Smia Walt. Olese weltweite Feier ist für die viele 

llllonen lihlende Armee der sowjetischen Freuen 
In diesem Jahr mit besonderer Freude verbunden— 
sh feiern den 8. Mörz Im fünfzigsten Jahr der So­
wjetmacht.

Ola Sewjetmacht, die die Frau tum erstenmal In 
der ganzen Menschheltigeschlchie dem Manne 
gleichste!Ite. gab Ihr gleichzeitig auch alle Möglich­
keiten zur freien Arbeit und geistigen Entwicklung.

Die MG-Schülzln Anke und Soja Kosmodemjan­
skaja, Pascha Angelina und Valentina Tereschkowa 
— das ist die Gestalt der ruhmreichen Sowjolfrau. 
die Schuller an Schulter mit dem Manne geht: Im 
Kampf und In der Arbeit, auf der Erde und Im 
Weltraum.

Wer wundert sich heute noch darüber, wenn er 
Frauen In der Werkhalle oder auf einer fernen Bau­
stelle. auf dem Hochschulkalhoder oder Im Prl- 
sidlum des obersten Machtorgans des Lendos an* 
trifft*

Die Frau steht dem Manno nicht nur In der Ar­
beit, sondern auch in der Verwaltung des Staates 
gleich. Tausende Frauen sind Deputierte des Ober­
sten Sowjets des Landes, dos Obersten Sowjets der 
Unlens- und Autonomen Republiken, der örtlichen 
Sowjets der Werktötlgendeputlerten.

In vier Tagen werden die Wehlen zum Ober­
sten Sowjet der Kasachischen SSR, zu den Gebiets­
und örtlichen Sowjets siattflnden Un­
ter den nominierten Kandidaten sind Hunderte 
Franen. darunter auch so hervorragende Vertrete­
rinnen unserer Republik, wie die Melkerin des Kol­
chos „18 lot Kasachstans". Gebiet Zellnograd. Eli­
sabeth Malsam. die Gruppenleiterin des Kelches 
namens Tuhapajsw, Gebiet TscNmkent, Tyny- 
schtyk Kudabekows. die Arbeiterin der Ziegelfabrik 
In Karaganda, Irina Gustav owe Tschastnlkewa. 
die Ksmblneführerln des Sowchos „Sharfculski",

Gebiet Koktachetaw. Lldija Petrowna Srmsklch. 
Durch Ihre aufopfernde Arbeit haben »io sich dis 
Achtung und Liebe Ihrer Arbaitskameraden erwer­
ben. die ihnen jetzt diese hohe Ehre erweisen.

In unserem Lande, wo man den Menschen in er­
ster Linie nach seiner Arbeit ?für das Wohl dos 
Volkes elnschâtzl, hlngl seine Anerkennung In kei­
ner Weise davon ab. welchem Geschlecht er enge- 
hört. Mehr als eine Million Frauen unserer Heimat 
wurden mit Regierungeauszeichnungen gewürdigt. 
Tausende tragen den Ehrentitel Held der Sozialistl­
echen Arbeit. Hold dar Sowjetunion.

Unermeßlich Ist der wertvolle Beitrag, den die 
sowjetischen Frauen bei der Erfüllung des Fünf­
jahrplans. bei der Schaffung der materiell-techni­
schen Basis des Kommunismus leisten.

Die Frauen beteiligen eich akliv am Kampf für ' 
den Frieden in der ganzen. Wall. Voll Zorn und ge­
rechter Empörung treten sie gegen die amerikani­
sche Aggression in Vietnam auf. gegen alle Ver­
suche des Imperialismus, einen neuen Weltkrieg 
zu entfesseln. Die Mütter der ganzen Welt wollen , 
nicht, daß Ihre Söhne Im Krieg sterben Oie Frau­
en der ganzen Welt stellen dem Krieg ihr entschie­
denes „Nein!" entgegen.

Außer der gewaltigen Arbeit für das Wohl ihres 
Volkes, für das Wehl der ganzen fortschrittlichen 
Menschheit. erfüllen die Frauen unseres Landes 
auch die verantwortlichste, edelste und ehrenvollste 
Pflicht der sowjetischen Frauen — die Pflicht der 
Mutier, Ihre-Kinder zu würdigen, nützlichen Mit­
gliedern der sozialistischen Gesellschaft zu erziehen.

„Das ZK der KPdSU ruft die sowjetischen Freu­
en — die unermüdlichen Arbeiterinnen auf, auch 
künftighin ihre Energie und Initiative bei der Lö­
sung der Aufgaben des kommunistischen Aufbaus 
oinzusetzen. sündige Fürsorge um die Erziehung , 
der heronwechsenden Generation an den Tag zu i 
Ionen“. — heißt es im Beschluß des ZK der KPdSU 
„Ober die Vorbereitung zum 50. Jahrestag der Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrevolution."

Heute, an diesem großen Festtag, beglückwün­
schen wir von ganzem Herren unsere Frauen, harr- | 
liehe Arbeitskameradinnen, unsere Mütter. Frauen ! 
und Schwestern und danken ihnen dafür, daß es । 
eie auf Erden gibt.

Herzliche Glückwünsche zu Eurem Fest. Hobo | 
Frauen!

Liebe Gcauaalnea!
Das Zentralkomitee der Kom­

munistischen Partei der Sowjet­
union gratuliert Euch aufs wärm­
ste und herzlich zum Internatio­
nalen Frnuentag. dem 8. Mörz 
zum Solldarllatsfest der Frauen 
Im Kampf für Ihre Gleichberech­
tigung. für Demokratie und So­
zialismus. für Freiheit und natio­
nale Unabbgnglgkeii der Völker, 
für Weltfrieden.

Sozialismus sind die Franen un­
seres Landes frei und glelchbe 
recht! fft. stolz und mutig, gebildet 
und aktiv. Ihrer Zukaaft sicher 
und glücklich geworden Man be

Foto. w. Tiihsiamnun

Dia erst« KeamanauMn dar Wall, 
VafaMtna Mkela|ewa-Vaenachhewa 
wunuM allen Fraoon dar trda Mo.
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de, 8. Mlri ra einem der Lieb­
ling,feile geworden, und das Ist 
ein »chlagender Beweis dafür, 
welche gröle Achtung die Franen 
In der Sowjetgesellschafl geale- 
Ben.

In diesem Jahr begeht unsere 
Heimat feierlich den SO. Jahre- 
lag der G roten Sozialistischen 
Oktoberrevolution. Das ruhmvolle 
Jublllum verleiht auch dem In­
ternationalen Frauentag eine be­
sondere Bedeutung. Der Sieg der 
Oktoberrevolution machte ** 
rechtlosen Lage der Fra« 
Ende. ealkneebnete sie — 
führte »le auf einen breiten Weg 
der gesellschaftlichen und schdp- 
ferlichen Tätigkeit. eröffnete 
grcn,enlo»e Möglichkeiten zur 
Entwicklung der Talente und Fa 
hlgkelten der Frauen. Gemeinsam 
mH Mannern lieferten die 
Sowjeifrauea wie in den harten 
Kriegslagen »o auch in den 
Jahren des friedlichen Aufbau» 
Beispiele von Mui und Herois­
mus. »chafften und schaffen auch 
jetzt hinge bong,»oll und beharr 
lieh zum Wohl der Heimat, rum

haben allen Schwlerigl 
Prüfungen »landgehalt

und

nach Ihnen richten «Ich Millionen 
Franen der ganzen Well.

In der L'dSSR Ist der \n»en 
düng der Energie und InNlallve 
der Freuen freie Bahn gegeben 
la Industrie und Landwirtschaft. 
In Wissenschaft Im Bildung» und 
Gosuadbeitswsen. in Literatur 
und Kunst. In Sportorganlsatlo- 
nen und Klnderan,tollen arbeiten 
Millionen schaffender Sowjet- 
franen. Ihr Talent. Forscher- 
laisl. Ihr sorgeames Hau»trauen 
äuge spürt man überall, auf 
jedem Atechniil des kommunlstl- 
sehen Aufbau»

Wladimir Iljltscb Lenins Ver­
mächtnis verwirklichend, beteili­
gen sich die Sowjeifrauea. ebenso 
wie die Mkaaer akliv an allen 
Staatvaalegenhelien an der Aus­
arbeitung und \ eratechledung 
der «owjetlvhen GewUr. der 
Pllne rar Entwicklung der Volk, 
wirtschaft aad Kaltur. an der

Pe-tel hi

den Parteitagen und konferen 
»en In den Obersten Sowjet 
der UdSSR, in die Obersten So­
wjets der Union, und autonomen 
Republiken, in dl» örtlichen So 
wjel» »erden Hunderttausend»

t'aserr Franen erziehen ihre

mengten an

sehen Staatsordnung der Welt 
zutellgeworden sind

Unter den Verhältnissen des

he, politische' Bcwnitseln. Liebe

wjetlschen Patriotismus end pro­
letarischen Internationalismus

Ihr« selbstlos« Arten die NacktDa, Zentralkomitee der Kom 
niunlstlsctea Partei und dir So

«raaztniaae

rlpten der kommunl«lltchen

öfteatllcten Tätigkeit and la der

Grot ist die Rolle der Soa)el 
franen In der Internationalen larislMKcteS 

melnachaft. taosebt mit

\ olksMldung aad der Gesund 
heltnchutz »ersoilkommaen sich 
Ständig festigt steh die 
famllle. Immer tiefer

Frauenbewegung Von Jahr zu 
Jahr »erstarken sich Ihr» Verbin 
dangen mit den progressiven 
Frauenorganisationen der ganten 
Welt. Die Frauen der Sowjet­
union stehen la den ersten Hel 
hen der Kömpfer gegen Reehtle

uad Vaabböaglgkeil. für Frieden 
und Völkerfreundschaft. für das 
Glick der Kinder Sie treten 
entschieden gegen die râuten 
sehe amerikanische Aggression in

■rlalitlen. die Meascbtell

Daa Zentralkomitee 
KPdSU bt fe> 
die Sowjetfrane

„Festigt uaerwiödllch die Inter

lerktatlgea Fräsen aller Hader

Da» Zeatmfkomlte« der 
KPdSV vüwscht den Sowjet- 
freuen «rböpfertacte Erfolge In

öffeatiletee Tätigkeit.
Gltek im Leben.

Gleichberechtigung

werktätigen

n Freiheit, 
aad Glück

unermüdlich
Hebung der Beschlöuc
XXin Parteitags klmpfcn. durch

lei

lateenaUoMlo

ZENTRALKOMITEE DER KOMMUNISTISCHEN PARTEI 
DER SOWJETUNION

Zu neuen großen Siegen
Begegnung der Wähler mit A. N. KOSSYGIN
Dte Vertreter der Wirkungen 

de» Fruntenskl-Wahlkralbes »Qn 
Moskau kamen am 6 Mir- In» 
Große Theater rur Begegnung 
will Ihrem lleputicricnkandida 
trn-Tum Obersten Sowjet der 
RBFHR. Mitglied des Politbüro, 
de, ZK d.-r KPdSC y«x,itsen 
dem* des MinlMcrröt» der l'dSsR

DZe Vrrmmmlung- «rdflneic 
deKErstr Sekretär de« Frunse- 
ner Bezirk spart elkocnllees S S. 
Gruslndw Der ’ Direktor Ur» ' In 
sllluts fur Radiotechnik und 
Elektronik der Akademie der 
WlMeWCteftcn der CdSiSR, Aka- 
demteiBltghcd -Mia- A.-Khtelnl-

ko». der Rrigadler der Montage 
arbeltcr der 1. .Moskauer Bau 
urjd ' Montage,crwaltung de, 
Trusts . Stalmgntash" f. f Iwa­
now. die Lehrerin der Schule 
Nr.’ 30 A. P Rlklllna die ' Stu 
dCnlin des. Moskauer Tscbalkou- 
vkl- Konter» atörlupi, <Hga Fa­
dejewa sprachen darüber, daö 
dl« Wöhler die Nachricht über 
die ZustlmuHgig A. N. Koaay- 
giiu. zum Obersten Sowjet der 
RSFSR Im FruMeiukl-Wöhlkrrls 
ra kandidieren, mit grober Ge­
nugtuung Aufnahmen Die Rech 
ner betonten. daB die Wähler arri 
12. M*rr Ihre Sttgiacn für die 
Kandidaten de» Blocks der Kom-

munlsten und Partei k->eei

Heimat, fin

mus einmütig abgetew werden 
Der Vertrau«n.iwann — Mltar

Uiurbes Panel lat unser Land 
zu einer gewaltigen sozial:»-1- 
schrn und rwdwnrrwmacM ge wer­

bcltir de, AuWn 
rtums Ingenieur

SO. Jahrestag des Groden Okto 
ter 'enlgegrnachrrltei Heute 
sind igis dl« grandiosen Erfolge 
der sozialistischen Heimat beson­
der» sichtbar Gegen» Srtlg at», 
rtteri sich die Vorstellung so« 
der Sowjetunion mit Raumschlf- 
(cn und gigantischen Krall »er-

heu Posten ab Vamtzeager des 
Mlaluerrats der l’dSSR AleieJ

groben Erfahrungen und Kennt­
nisse dem Aufbau des Koenmw 
nlsmus In unserem Lande bin* 
gibt.

(Schlag aal S. 1)



Zu neuen großen Siegen
(SchluB Aurau sieh S. 1.) der sowjetische Regierungschef

0 P Wriiki rief die Wlhlef 
auf, für den würdigen neputlcf- 
tenkandldaten A. N. Kossygin zu 
aiinunan. . v
■'.Oer ton acn Versammelten 
krartrn begrüßte Genosse A. N. 
Koysygln trat mit einer Rede auf. 
A N. Kossygin äußerte seinen 
Ucfrmpfundenen Dank für die 
große Ehre, die Ihm die Arbei­
ter,. Ingenieure Techniker und 
Angestellten erwiesen. Indem 
sie Ihn ru Ihrem Deputierten- 
kandWstcn ran Obersten So­
wjet der RSFSR aufstelltcn. Die­
ses Vertrauen, sagte er Ist be­
sonders dadurch wertvoll und 
teuer, well es die Billigung der 
Ziele und Politik der KPdSU 
widerspiegelt, .deren Kraft m 
engem Vcrbundcnseln mit dem 
Janzen Volk txnteht Die Sache.

le vom Größen Oktober bcjfon- 
ijen wurde, wird vOm Sowjet­
volk. \©n Hunderten Millionen 
Menschen .nderer Länder fort-’
gesetzt Belm Rückblick auf 
den zurückgelogten Weg können 
wir mit Stolz behaupten:’ die 
Hel dental des von der Kommu­
nistischen Partei geleiteten So­
wjetvolkes wird durch Jahrhun­
derte fortärahhn und unsere 
wie kommende Generationen zu 
neuen großen Taten begeistern.
'. ,'A. 'N. Kossygin dankte von 
Herzen den auf getretenen Genos­
sen für die an Ihn gerichteten 
guten Worte. Natürlich verstehe 
Ich woltl. daß diese guten Worte 
vor allem unserer ruhmreichen 
Leninschen Partei. Ihrem Zent­
ralkomitee und der Sowjetregie­
rung gelten. Ich versichere Euch 
meinerseits, daß Ich alle Krfifte 
und Kenntnisse daransetzen wer­
de. um Euer Vertrauen zu recht­
fertigen.

Der von der Partei angenom­
mene Kurs auf die Erhöhung der 
Effektivität der ganzen gesell­
schaftlichen Produktion, führte

Flügel des Lebens

Wir waren es schon gewohnt, 
daß Wort „Fliegerin“ seltener zu 
gebrauchen, betrachteten die Iber- 
legenheit der Männer in der Erobe­
rung des Luflozeans als etwas 
Selbstverständliches, mußten aber 
plötzlich erstaunt feststellen, daß 
die Frau nicht nur den Himmel, 
sondern auch den Weltraum erobert 
halte. Eine russische Frau. Die 
sowjetische Fliegerkosmonautin Va­
lentina Tereschkowa.

weiten aus, zeitigt schon seine 
ersten / fruchtbringenden Resul­
tate. * Auen rfns Jubllflunisjahr 
der Sowjetmacht begann mit 
ueuvu Errußgcnscliüttcn In der 

ThdustHe.' Der Lieferungspinn 
der Industrieproduktion für Ja­
nuar und Februar . des laufen­
den Jahres Ist Im großen und 
ganzen Überboten. Die Erfolge 
unserer Industrie 'm ersten Jahr 
des neuen Planjanrfünfls und 
lin Januar—Februar des laufen­
des. Jahres sind zweifellos das 
Resultat der organisatorischen 
und wirtschaftlichen Umgestal­
tung. die unsere Partei und Re- 
glcrung nach dem Oktobcrple- 
num (196-1) des ZK der KPdSU 
vorgenommen haben, das Resul­
tat einer hingebungsvollen Ar- 
beit ‘der von den Parteibeschlüs­
sen begeisterten Sowjctmen- 
sehen.

Die Partei und die Regierung 
gehen unentwegt den Kurs zur 
Erhöhung des Lebensstandards
des Volkes.

Das vom XXIII Parteitag 
angenommene umfangreiche Pro­
gramm zur Erhöhung des 
Lebensniveaus des Volkes wird 
konsequent verwirklicht. Gegen- 
wlirllg erarbeiten das Zentralko­
mitee und die Sowjetregierung 
konkrete 'Wege und. Termine zur 
Realisierung dieses Programms, 
wobei sie Im Auge haben, das 
vorgemerkte Programm Im lau­
fenden Planjahrfünft völlig zu 
erfüllen.

In seiner Rede vermerkte 
A. N. Kossygln’-xlle erfolgreiche 
Entwicklung dé£*Volkswirtschaft 
werde In einer günstigen Weise 
von der .Wlrlschaftsrefor'm 
beeinflußt, die Jetzt im Lande 
verwirklicht wird und der Le­
ninsche Prinzipien der Planung 
und Wirtschafts^ljrung zugrunde

Welter koirtmlJA. N. Kossygin 
auf die Internalnnale Lage zu 
sprechen. Er spricht davon, daß

Sbamilja Shilkabajewa. Copilot 
einer AN-2, achtet man nicht nur 
als Frau, sondern auch als Klasse* 
Spezialistin in der Fltigzeugführung, 
als gute, teilnahmsvolle Kollegin. 
Shamilja ist eine der er­
sten kasachischen Fliegerinnen, 
die einen Silbervogel in 
der Luft pilotiert. Und sicherlich 
hebt der alte Viehzüchter Shilkibai 
nft den Kopf, wenn er Motorenge- 
brumm über sich hörl und mit sei­

die Kommunistische Partei und 
die Sowjetrcglerung sich In Ihrer 
iiuOennolltlschen Tätigkeit stets 
von den Interessen der Festi­
gung des Friedens und Gewähr­
leistung von Bedingungen für 
den friedlichen Sozialist (schon 
und kommunistischen Aufbau 
leiten ließen und lassen.

Das Voranschreiten der sozia­
listischen Lllnder auf dem Wege 
des Fortschritts Ist unaufhaltsam, 
und niemand Ist imstande, ihm 
Halt zu gebieten. Die Politik der 
sozialistischen Lander Ist zu «lern 
wichtigsten Faktor bei der Fe­
stigung aller revolutionären 
KrHfte der Gegenwart gewor­
den. Sie fördert den antiimperia­
listischen Kampf der Volker.

Unsere Partei und dlo Sowjet­
rcglerung werden auch weiter­
hin die Aktionseinheit aller KfW- 
le Im Kampf gegen den Imperia­
lismus. für die erhabenen Ziele 

-Frieden. Demokratie, nationale 
Unabhängigkeit, für Sozialismus 
und Kommunismus erstreben.

Die ganze Entwicklung der 
Menschheit Im letzten halben 
Jahrhundert, sagte zuletzt A. N. 
Kossygin, verlauft im Zeichen 
des Triumphs der Ideen des 
Oktober. Jeder Sowjetmensch 
kann darauf stolz sein, daß unse­
re Heimat mit der Errichtung 
der neuen humansten sozialisti­
schen Gesellschaft zum Banner­
träger des Friedens, der Demo­
kratie und des Sozialismus, zu 
einer unauslöschlichen Fackel 
für alle werktätigen Menschen 
unseres Planeten geworden ist. 
Das mehrt die Kräfte des So­
wjetvolkes, beseelt es zu neuen 
Talen, zu neuen Arbeitssiegen, 
für den Triumph des Kommu­
nismus.

Die Rede A. N. Kossygins 
wurde mit großer Aufmerk­
samkeit angchört und mehrmals 
durch Beifall unterbrochen.

(TASS)

nen immer noch scharfen Aufen 
dem entschu indenden Flugzeug 
folgt. Und dann denkt er vielleicht: 
„Da fliegt meine Tochter. Höher 
als die Bergadler fliegt sie". Abends 
wenn er die Schafherde nach Hau­
se getrieben hat. sagt er zu seiner 
Frau:
„Kulshapisch, heute habe ich 

wieder unsere Shamilja vorbeiflie­
gen sehen."

„Hast du sie wirklich erkannt, 
Shilkibai? Sie erzählte uns doch, 
daß sie einen anderen Weg fliegt.“

„Was heißt hier Weg? Im Him­
mel gibt es keine festen Wege. 
Flieg, wohin du willst"

Es war der große Traum der 
kleinen Kasachin aus dem Sowchos 
„Kenbidaik", Fliegerin zu werden, 
ebenso kühn wie die berühmten Pi­
lotinnen Marina Raskowa und Mari­
na Tschelschne.wa den blauen Luft­
ozean zu bezwingen. Nach Beendi­
gung der Internatschule namens 
Dschambul in Zelinograd. bat sie 
die Eitern, naclt -Alma-Ata in die 
Fliegerschule fahren zu dürfen.

Doch Vater und Mutter prote­
stierten: „Das ist keine Frauensa­
che. Werde Ärztin. Lehrerin. Agro­
nom. Soviel gute Berufe gibt es...“

Trotzdem setzte die Tochter, ihr 
Vorhaben durch. Jedoch in die Flie­
gerschule nahm man keine Mädchen 
auf, und Shamilja versuchte ihr 
Glück im Sportfliegerklub. Der In­
strukteur und der Kommandeur der 
Gruppe sahen mit Staunen die uner­
sättliche Wißbegierde, mit der das 
Mädchen aus Zelinograd alles Wis­
senswerte in sich aufnahm. Sie er­
faßte mit Leichtigkeit sowohl die 
Flugtheorie wie auch die Flugzeug­
führung und Funktechnik. Und da­
bei fiel ihr das Lernen durchaus 
nicht leicht, denn sie arbeitete als

Nach Beendigung des Konservatoriums übernahm Anna Fran­
zewna Punzul In der Alma-Ataer Pädagogischen Frauenhochschule 
den Lehrstuhl für Chordirigieren. Sie gründete ein Ensemble im 
Institut, das dank seinem inhaltsreichen Repertoire und der meister­
haften Darstellung zweimal Im Kongreßpalast des Kremls erfolg­
reich auflrct. Das Ensemble tritt alljährlich vor den Zuschauern 
der Hauptstadt Kasachstans auf und erhält stets die höchste Ein­
schätzung.

•Und obwohl Anna Punzul gegenwärtig Im Alma-Ataer Konserva­
torium als Lehrerin tätig Ist, hat sic Ihr Ensemble Im pädagogischen 
Institut nicht Im Stich gelassen. Sie leitet das Ensemble und den 

Chor ehrenamtlich und bereitet sie zum Auftreten am Tag der Wahlen 
und zur Jubiläumsfeier vor.

UNSER BILD: Anna Punzul.
Foto und Text: J. Kalejew.

Flugzeugslewnrdeß und jede Reise 
nahm 4—5 Tage in Anspruch. Das 
schnelle Sportflugzeug JAK-18 
meisterte sie derart, daß erfahrene 
Flieger aus dein Staunen nicht her- 
auskainen.

Zwei Jahre nach Beendigung der 
Sporlfliegcrschnle setzte cs Shami­
lja über das ZK des Komsomol 
doch durch, daß man sie an die be­
sondere Fliegerschule beim ZK der 
Gesellschaft zur Unterstützung der 
Armee, Luftflotte und Marine de­
legierte. um Fluglehrer zu werden. 
Es ist die einzige Schule dieser 
Art in der Sowjetunion, wo Frauen 
nach Beendigung eines Sportflieger­
kurses aufgenommen werden.
• Der'Leiter der Schule, Genosse 
Wysclikwarka, blickte die erste ka­
sachische Pilotin verwundert an.

„Da hist du also. Die Moskauer 
Komsomolzen haben mir von dir er­
zählt. Bin über alles im Bilde. Dann 
wollen wir gleich auf den Flugplatz 
gehen, mal sehen, was du kannst. 
Also, starten werde ich, dti steuerst 
die Maschine im llorizontalflug."

In der Luft begriff der 
Leiter der Schule sofort, daß 
sicli das Steuer in zuverlässi­
gen und erfahrenen Händen befand. 
Die Landung vertraute er ihr selbst 
an. Sie kam in die Gruppe des be­
sten Fluglehrers. Grizjuk erwies 
sich als ein richtiger Lehrer und 
guter Kamerad. Er besserte un­
merklich die Fehler der jungen Kur- 
santin aus, bestärkte sie in der 
Überzeugung, daß sie den richtigen 
Weg gewählt hatte.

Die Zeit verging buchstäblich, 
„wie im Fluge". Mit dem Flugzeug- 
lehrer-Diplom in der Tasche 
kehrte Shamilja Shilkabajewa in 
ihren heimatlichen Sportklub nach 
Alma-Ata zurück, Jetzt lehrte das 
Mädchen aus dem fernen Sowchos 
„Kenbidaik" schon selber die jun­
gen Kursanten das Fliegen.

Bald darauf eröffnete die Haupt­
stadt des Neulands. Zelinograd. 
ihren eigenen Sportfliegerklub und 
man bot Shamilja den Posten des 
Leiters an. Mit Freuden willigte sie 
ein und sah nun mit innerer Bewe­
gung, wie die Jungen und Mädchen 
aus ihrer Schule sich an das Steuer 
der Lehrflugzeuge setzten. Auch sie 
träumten davon, Piloten zu werden, 
so wie einstmals Shamilja, die jet­
zige Ehrenpionierin der Internat­
schule.

Eines Tages schlug man der 
ausgezeichneten Fliegerin vor. Pi­
lotin für Verkehrsflugzeuge zu wer­
den. Jetzt fliegt der einstige Zög­
ling des Leninschen Komsomol als 
Copilot auf Passagierflugzeugen, 
durchkreuzt auf schnellen Silherflü- 
geln den heimatlichen Himmel.

„Dank der teuren Sowjetmacht, 
die uns Kasachen aus Elend und 
Rechtlosigkeit erlöste, ist mein 
Kindheitstraum Wirklichkeit gewor­
den", sagt Shamilja. „Auch viele 
meiner Schulfreundinnen haben 
Hochschulbildung erhalten. Rosa 
Weldybekowa und Rauschan Bejs- 
sembajewa sind Lehrerinnen gewor­
den, Tleules Bejssekejewa — Ärz­
tin.

Als dieser Artikel zum Druck 
vorbereitet wurde, kam ein telefo­
nischer Anruf aus dem Flughafen 
Zelinograd.

„Beglückwünschen Sie. bitte, am 
8. März Shamilja im Namen aller 
Flieger unserer Flugabteilung", bat 
uns der Kommandeur, Ge­
nosse Kremnew. „Desgleichen ihre 
Mutter, die eine so gute Tochter 
großgezogen hat.“

Wir schließen uns Ihrem Glück­
wunsch an, Genosse Kremnew. Von 
ganzem Herzen wünschen wir Sha­
milja Shilkabajewa alles Gute im 
persönlichen Leben und allzeit 
„Glückab!“

W. WOLDEMAR

Das Glück 
aber blieb

Vor 20 Jahren wurde Marie 
Schneider mit dem Orden der Mut-, 
(erheldin ausgezeichnet.

Sieben ihrer Kinder wurden vor 
dem Großen Vaterländischen Krieg 
geboren. Für Marie waren diese 
Jahre besonders schwer- Niemand 
hätte es ihr übelgenomrnen, wenn 
sie diese Zeit hei ihren Kindern zu 
Hause v erbracht hätte. Sie verstand 
aber, daß es im Kolchos an Arbeits­
händen fehlte und arbeitete- Nach 
dem Krieg v ergrößerte sich ihre 
Familie nm weitere 3 Personen. 
Jetzt hat Marie 10 Kinder.

Die Sekretärin des Dorfsowjets 
Peremenowka. Genossin Herauf 
spricht mit Stolz über diese Frau: 
Der (Irden der Mutterheldin wurde 
Marie Schneider eingehändigt, als 
ihr zehntes Kind, Olga, ein Jahr alt 
wurde. Es isl eine Heldentat, zehn 
Kinder zu erziehen."

Als die Jüngste kaum 10 Jahre 
alt war. wurde Marie Witwe. 
Doch der gute Samen. den die 
Mutter in die Herzen ihrer Kinder 
gesät halte, gab gute Keime- Die 
Alteren hielten es für ihre Pflicht, 
für die Kleinen zu sorgen. In der 
Familie herrscht Freundschaft 
und Herzlichkeit.

„Die Wohnung sah oft wie eine 
Klasse aus- Einer war „Lehrer" 
die anderen — Schüler. Alle 
Tische waren besetzt-

„Wie wäre es unseren Eltern 
mit so einem Haufen Kinder ge­
gangen, von denen doch nur 4 
Jungen waren. Ackerland wurde 
doch nur den Männern zugeteilt- 
Wie wäre die Familie da ausge­
kommen?" sinnt Marie nach. „Wir 
brauchen jetzt kein eigenes Land 
mehr- Unser Kolchos hat genug 
für alle. Der Staat unterstützt 
unsere große Familie- Die Kinder 
lernten unentgeltlich. Der Kolchos

■ AMI. Januar 1965 be- ■ 
■ A ,ru0 die Zahl der ö 
■ Frauen in der Sowjet- ■* 
■ uhlon 124,5 Millionen, was ® 
BI 54.3 Prozent der gesamten Be- ■ 
■ völkerung ausmachl. ■
■ “ 
■ | N der UdSSR machen •
■ | die Frauen von allen “
■ Beschäftigten: in der ° 
■ Industrie—46 Prozent, in den — 
g Verwaltungsorganen, in wirt- "* 
B schaftlichen, gesellschaftlichen ® 
Bi und kooperativen Organisati- B 
■ onon—54 Prozent, auf dem ü 
Bl Gebiet der Volksbildung — 63 C 
■ Prozent und Im Gesundheits- •' 
Bi wesen—86 Prozent aus. ■ 

■ BER eine Million Frauen ® 
■ U wurden mit Orden und ®
■ Medaillen der Sowjet- 
■ Union ausgezeichnet; über 3 000 _ 
■ Frauen wurde der Titel „Held ! 
■ der Sozialistischen Arbeit“ ver- 
■ liehen. *

Gleiches Recht der Frau
NEW YORK. (TASS). Die 

UNO-Kommlsslon für das Pro­
blem der Lage der Frauen billig­
te einmütig den neuen Entwurf 
einer Deklaration über die Be­
seitigung der Diskrimination der 
Frauen.

Die Vollversammlung verkün­
det feierlich, so wird In diesem 
Entwurf gesagt, daß Diskrimina­
tion der Frau. Beschränkung von 
ihrer Gleichberechtigung von 
Grund auf ungerecht ist und ein 
Verbrochen gegen die Würde des 
Menschen bedeutet.

erwies meinen Kindern auch ma­
terielle Unterstützung im Studium 
nach der Schule- Und jetzt unter­
stützen mich meine Kinder.“

Die Kinder sind der Mutter 
Stolz: „Jakob, der älteste, arbeitet 
irn Nachbarkolchos als Parteisek­
retär- In demselben Kolchos ar­
beitet auch Johann als Brigadier 
der Feldbaubrigade.

Marie isl auch dem Vater nach­
geschlagen- Sie ist als Agronom- 
Samenzüchterin im Laboratorium 
des Rayons tätig.

Pauline arbeitet als Kranken­
schwester in der Stadt Talgar. Sie 
isl die einzige unserer Familie, die 
nicht in unserem heimatlichen 
Rayon ßorodulicha wohnt.

Das Dorf Peremenowka hat sich 
im Vergleich zu der Zeit, als Marie 
jung war, sehr verändert- Damals 
war hier nur ein kleiner Laden, 
jetzt aber gibt es im Zentrum des 
Dorfes vier große Handelsgeschäfte. 
Lydia arbeitet in der Buchhandlung 
und Anna — im Lebensmittelge­
schäft.

Katja ist Gcschichtslehrerin in 
Peremenowka und lebt zusammen 
mit ihrer Mutter- Die jüngste, 
Olga, die jetzt schon 22 Jahre alt 
ist, arbeitet als Melkerin im Ki­
row-Kolchos.

Es ist sehr interessant, sich mit 
Marie Schneider zu unterhalten. Sie 
sah an sich die Geschichte unserer 
Heimat vorüberziehen. Sie ist eine 
derjenigen, die sich an den großen 
Wandlungen in unserem Land 
unmittelbar beteiligt haben. All 
die Schwierigkeiten dpr_ vergan­
genen Jahre sind nun vorüber, ihr 
ist nur das Glück geliehen, das 
sie gemeinsam mit • unserem gan­
zen Volk geschmiedet hat-

J. SARTISON.
Gebiet Semipalatinsk

)

Auf der Wählerversammlung 
des Michailowsko-Wostotschny- 
Wahlkreises Nr. 55 stellte man 
ERNA FÜRST, die Melkerin des 
Kolchos „Semledelez'. die stets 
ihr Soll übererfüllt, als Deputlcr- 
tenkaudldatin zum Chobdaer 
Rayonsowjet der Werktätlgcndc- 
putlerten auf. Sie war schon 
mehrmals Deputierte des Mi­
chailowsker Dorfsowjets.

Foto: Blrmanow 
Gebiet Aktjubinsk

Im dem Entwurf wird nicht nur 
die Gleichberechtigung von JVIann 
und Frau nachdrücklich unter­
strichen. sondern auch die Be­
schlußfassung aller erforderlichen 
Maßnahmen festgelegt, um be­
stehende. die Frau diskriminie­
rende Gesetze. Bräuche. Bestim­
mungen und Praktiken aufzuhe­
ben. Es wird gefordert, daß kon­
krete Maßnahmen getroffen wer­
den. um gleiches Recht von Frau 
und Mann im politischen, -wirt­
schaftlichen und sozialen Be­
reich sicherzustellen.

Der Weg 
zum Ruhm

Nicht groß von Wuchs, mit sehr 
lebhaften Augeo und stetem Lä­
cheln auf dem runden Gesicht geht 
sie den Saal entlang, von wohlwol­
lenden Blicken begleitet. Das Lä­
cheln blieb auch, als sie das Red­
nerpult bestieg. Der neben mir 
sitzende Mann fragte: „Wer ist 
diese Frau?" Ich vermochte ihm 
diese Frage nicht zu beantworten, 
da der Vorsitzende der Beratung 
der Besltnclkerinnen des Gebiets 
Kokisclielaw erklärte:

„Das Wort hat die Heldin der 
Sozialistischen Arbeit, die Melkerin 
der Gehiets-Versuchsstation Frieda 
Lilau."

Anfänglich war sie etwas verle­
gen, als sie aber bemerkte, mit wel­
cher Aufmerksamkeit man ihren 
Ausführungen folgte, beruhigte sie 
sich und begann von ihrer Ar­
beit zu erzählen.

„Unsere Farm ist vollständig 
mechanisiert! Ich betreue 49 Kühe, 
aber es ist leichler zu arbeiten als 
früher, da icli nur 18 Kühe hatte." 
Sich an ihre Kolleginnen im Saal 
wendend, redete sie ihnen zu, mu­
tig das mechanische Melkon einzu­
führen. f.

„Welch eine Gegnerin des elek­
trischen Melkens war ich! Jetzt 
aber komme ieji in die Farm und 
kann mich nicht genug freuen — 
die schwerste Arbeit vollführen 
die Maschinen. Hätten cs wohl mei­
ne Hände ausgc hallen, 18 Jahre 
hintereinander nacli alter Manier 
zu arbeiten? Also, meine Lichen, 
schreckt nicht zurück und geht zum 
elektrischen Melken über, und dort, 
wo es fehlt, verlangt von euren 
Leitern, schneller die elektrische 
Ausstattung einzurichten."

Achtzehn Jahre ununterbroche­
ner Arbeit in der Farm führten 
Frieda zu-den Gipfeln des Ruhms. 
Ihre Brust schmücken die Goldene 
Medaille „Hammer und Sichel“, 
zwei Leninorden, der Orden .Ehren­
zeichen" und die Medaille „Für die 
Neulanderschließung". Seit 1954 
ist sic stänilige Teilnehmerin der 
Leistungsschau der Volkswirtschaft 
der UdSSR-

Aber der Weg zum Ruhm war 
nicht leicht, es war kein Spazier­
gang. Er wurde vom ganzen Loben 
vorbereitet.

»..Gebiet Stawropol. In den wei­

len Steppen verlor sich das Dorf 
Dowsun. Hier lebte und arbeitete die 
große Familie von Gabriel Litau. 
Sechs Söhne und sechs Töchter er­
zog er mit seiner Frau, und alle 
wurden von kleinatif gelehrt, die 
Arbeit zu schätzen. Als Frieda 17 
Jahre alt war, schickte man sie auf 
Traktoristenkiirse.

„Ich halle keine Lust. dort zu 
-lernen und ging mit einigen meiner 
Freundinnen durch. Aber mein 'Bru­
der, der Kolchosvorsitzender war, 
zwang mich, auf die Kurse zii- 
rückzukelircn. So wurde ich Trakto­
ristin und arbeitele auch in diesem 
Beruf. Doch es begann der Krieg...“

Das Lächeln verschwand vom Ge­
sicht, zu schwer sind die Erinne­
rungen an diese harte Zeit. Die 
Front näherte sich dem Kaukasus. 
Und wenn es einem auch weh tat, 
die hoiiniillichen Orte zu verlassen, 
mußte man sich auf den Weg ma­
chen.

Am Vorabend des Jahres 1942 
kam Frieda mit ihren Verwandten 
nach Kokisclielaw.

Wieder setzte sich Frieda an das 
Steuer des Traktors. Sie ackerte, 
säte, fuhr Futter zu den Viehstäl­
len. So ging es alle Kriegsjahre 
hindurch. Nach dem Krieg, als die 
Männer ziirückkamen, trat Frieda 
den Traktor ab und wurde Bauar­
beiterin. Sie half Wolinliäiiser, 
Viehslälle. Werkstätten bauen.

Die Wirtschaft der Versuchssta­
tion wuchs und erweiterte sirli, 
der Viehbestand wurde größer und 

die Farm benötigte arbeitsame Hän­
de. 1947 wurde Frieda Melkerin. Da­
mals war in der Farm noch nichts 
mechanisiert, alles mußte von 
Hand getan Werden. 18 Kühe zu 
bedienen, war nicht leicht. Aber 
Frieda legte Fleiß und Arbeitsliebe 
an den Tag, mit den Jahren kamen 
Erfahrung und Meisterschaft hinzu 
und mit ihnen auch die Erfolge.

Längere Zeit wollte es in der 
Versuchsstation nicht ordentlich 
mit der Aufzucht des Jungviehs 
gehen. Und Frieda stellte sich die 
Frage: „Woran liegt es?" Jede der 
ihr anvertrauten Kühe brachte 
jährlich ein Kalb, manchmal sogar 
zwei, allo Kälber übergab sie ge­
sund und wohlgenährt. Diese Frage 
zerbrach ihr den Kopf. Sic suchte 
nach der Ursache des Mißstandes.

„Alles hängt davon ab, wie das 
Vieh gefüttert und gepflegt wird“, 
sagt Frieda. „Die Melkerinnen er­
hielten für jede Kuh die gleiche 
Futtermenge, doch verstanden sie 
nicht, das Futter richtig zu nutzen. 
Um mehr Milch zu melken und 
folglich auch mehr zu verdienen, 
füttcrlon manche Melkerinnen die 
Melkkühe gut und benachteiligten 
die trächtigen Kühe. Das führte da­
zu, daß schwächliche Kälber zur 
Well gebracht wurden und oftmals 
eiiigingon. Die Kühe ihrerseits aber 
iialiincn an Wolilgenährtheit ab und 
gaben nach dem Kalben weniger 
Milch. Vido Melkerinnen fütterten 
auch die trächtigen Kühe nicht mit

Silo und Konzentraten. Diese und 
andere Mißstände wurden durch 
unser Einmischen behoben und mit 
der Kälberzuclit ging es besser."

Frieda Litau liebt ihre Arbeit 
und versteht ihren Beruf. Beinahe 
zwanzig Jahre ist sie Melkerin. In 
dieser Zeit hat sie einen kleinen 
See Milch gemolken — 900 Ton­
nen. Wenn jeder Mensch täglich 
einen halben Liier Milch trinken 
wird, so reicht diese Milch der 
Bevölkerung der Stadt Koktschetaw 
gerade für einen ganzen Monat. 
Fast zwei Jahrzehnte eilt die Mel­
kerin Frieda Litau von Tag zu Tag 
in die Farm. Viele ihrer alten Kol­
leginnen sind schon im Ruhestand, 
sie aber denkt nicht daran, die lieb­
gewonnene Arbeit aufzugeben.

„Jetzt ist es viel leichter und 
interessanter zu arbeiten. In unse­
ren Verhältnissen ist es nicht 
schwer. 50 Kühe zu bedienen. 
Sommers molk ich sogar 75 Kühe, 
und auch da blieb mir noch Frei­
zeit übrig.“

Auf der Wahlversammlung der 
Arbeiter und Angestelten der 
Koktschetawer landwirtschaftlichen 
Versuchsstation wurde Frieda 
Litau als Depuliertenkandidat zum 
Gebietssowjet der Werktätigende­
putierten aufgestellt. Die Wähler 
sind sicher, daß sie das große Ver­
trauen rechtfertigen wird.

N. KARDOWSKI
Gablet Koktschetaw
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An Vaters 
Stelle

Nadja Feil hatte die erste Klasse* beendigt. 
Die Sommerferien verbrachte sie mit ihrem 
Vater zusammen auf der Kombine. Sie „half** 
ihm. wenn etwas zu reparieren war und fuhr 
auch mit ihm aufs Feld. Wenn sic abends 
schmutzig und müde nach Hause kam, schalt 
die Mutier oft. Der Vater aber lächelte und 
schwieg.

Und so war es jeden Sommer. Sie konnte 
es immer kaum erwarten, bis das Schuljahr 
zu Ende war, um sich mit Ihrem Vater ans 
Steuerrad des Steppenschiffs zu setzen.

So arbeitete Nadja, wenn auch unter Vaters 
Aufsicht, so doch den ganzen Sommer selb­
ständig. Sie mähte 16—20 Hektar in der 
Schicht

Als der Sommer wieder nahte, wurde Na­
djas Vater Brigadier der Feldbaubrigade. 
Da bat Nadja ihn, daß er seine Kombine nie­
mandem übergeben solle, sie wolle selbst 
darauf arbeiten.

„Du bist doch noch zu jung, wer wird dir 
die Maschine anvertrauen?" antwortete der 
Vater. Aber Nadja gab sich nicht zufrieden. 
Sie ging zum Kolchosvorsitzenden. Genos­

se Kanalljew. der Vorsitzende des Kolchos 
„Ksyl-tu** wußte, daß Nadja während des 
vorigen Sommers selbständig und gut gear­
beitet hatte, aber die Verantwortung lag 
doch auf ihrem Vater. Es fehlte aber im 
Kolchos so an Kombineführern, daß er sich 
endlich doch entschloß, Nadja Vaters Kom­
bine zu übergeben.

Zu Beginn der Ernte war Nadjas Kombine 
zur Arbeit bereit. Endlich kam der Tag. da 
die Sleppenschiffc eins nach dem anderen 
ins Feld zogen und zu mähen begannen.

Es war heiß, und die Arbeit nicht leicht. 
Wenn das Auto herbeikam, um den Welzen 
aus deih Bunker auszuladen, sprang Nadja 
manchmal ab und untersuchte, ob auch kei­
ne Körner im Stroh blieben, ob an der Ma­
schine alles in Ordnung war. Sie wußte, daß 
man ihr wie einer Erwachsenen vertraut 
hatte und daß sie sich nicht mehr auf den 
Vater verlassen konnte. Sie mähte und 
drosch täglich 25—27 Hektar Getreide.

Im Herbst nahm das schmächtige Mäd­
chen mit den blauen ' Augen wieder ihre 
Schultasche und ging in die Schule, um in 
der 9. Klasse wciterzulernen.

P. SAMOJLOW.
Gebiet Uralsk

Auf dem Bild:Nadja Feil.

Foto des Verfassers

Der
erste
Brief

Frau E. Schöneck ist eine 
kinderreiche Mutter und hat­
te viel Glück und Sonnen­
schein in ihrem Leben.

Welches ihr schönster Tag 
war?

Die großen Augen, die 
noch so viel Wärme, innere 
Ruhe und Zufriedenheit aus­
strahlen, trüben sich kaum 
merklich.

Das liegt weit, sehr weit 
zurück....

Allerdings ist das naive 
Herzenskind, der kleine Bu­
bi, der Liebling jetzt auch 
schon Rentner und... Groß­
vater.

Aber an Festtagen holt 
Ffau Schöneck Immer dufe- 
der jenen ersten Brief -ihres, 
kleinen Buben hervor.-
,Meine liebe Mama, ich 

grüße Dich. Bei uns ist es5 
wieder kalt, und Papa sagt,- 
ich soll bei Oma im Zimmer 
bleiben. Karl darf auf die 
Straße. Dort ist viel Schnee.

ß. MÄRZ, 1967

GEBIET SEMIPALATINSK. Eine Stunde In 
der ersten Klasse der Mittelschule namens Tscho- 
kan Wallchanow.

Vorne die Bestsch Hierin Säule Sapyschewa.

Foto: KasTAG

Geschenke Alexander BRETTMANN

Eines Abends diesen Winter, 
als die Eltern war’n im Klub, 
spielten froh zu Haus die Kinder 
mit dem Bären und der Pupp",

Ale der 8 März gekommen, 
hat beim Mergsnfrühelück gleich 
Lenchen Ihr Geschenk genommen 
und es Mutti überreicht.

Hänschen nahm dann nach dem Spiele 
den Kalender von der Wand, 
blätterte darin. Sehr viele 
Bilder waren Interessant.

Ganz genau wie Im Kalender 
war ein Tüchloln ausgenäht. 
Blumen haltend In den Händen, 
eine Frau wie lobend lieht!

Doch das scMnsts unter allen, 
das in dem Kalender war, 
dae den Kindern sehr gefallen, 
war der 8. März, fürwahr;

Hänschen schrieb ein Telegramm Ihr, 
und das rührte Multis Herz: 
„Gratuliere, liebe Mama, 
Dir zum Tag des 8. .März!*'

Mieze sitzt auf dem Sofa 
und hat die Pfoten eingezo­
gen. Ich bin lustig. Ich bin 
artig und grüße dich soviel­
mal, wie ich nur kann. Liebe 
Mama, bis du nach Hause 
kommst, kann ich schon 
Bäume malen.

Ich will immer lernen. 
Karl hat gestern die große 
bemalte Tasse lallen lassen, 
da waren viele Scherben auf 
der Diele.

Wenn Papa von der Ar­
beit kommt, essen wir. Heute 
haben wir Suppe mit Fleisch. 
Gestern hatten wir kein 
Fleisch. Liebe Mama, wenn 
Du da bist, schmeckt das Es­
sen immer besser.

Papa und auch Oma kön­
nen mich nicht so schön zu­
decken wie du. Heute nacht 
hat mir geträumt. Du wärst 
schon wieder zu Hause. Lie­
be Mama, komm doch recht 
bald wieder zurück. Wenn 
ich groß bin, will ich so gut 
sein wie Du, liebe Mama.

Ich will Dich noch einmal 
grüßen. Papa, Oma und Karl 
grüßen Dich auch.

Ich grüße Dich noch viel­
mal, meine liebe Mama.

Paul Schöneck
Zellnograd S. PAUL

Immer scheine 
die Sonne

Ein Sonnenkreis 
In blau und weiß. 
Das hat ein Junge gezeichnet;
Hat es gemacht, 
Wie er's verstand. 
Und hat geschrieben am Rand:

Refrain:
Immer scheine die Sonne, 
Immer leuchte der Himmel, 
Immer lebe die Mutter, 
Immer lebe auch Ich.

Hör, lieber Freund, 
Hör, treuer Freund, 
Was Menschen brauchen, 

ist Frieden.
Bin längst kein Kind, 
Doch Herzen sind. 
Alt oder Jung, 

gleichgesinnt.
Refrain.

HOre, Soldat! Ruhig, Soldat!
Sich, man erbleicht.
Wenn cs donnert. 
Wir bleiben stehen, 
Wir schauen hoch. 
Die Lippe sprlcht's 
Noch und noch:

Refrain.
Gegen den Tod, 
Der uns bedroht. 
Laß uns das eine

behaupten:
Ewiges Glück, 
Ewiges Licht, 
Das nie erlischt, 

nimmer bricht.
Refrain.

Worte von Lew OSCHANIN Musik A. OSTROWSKI

Ein? !Son>^ inenj c KreiS} m> (bla® .und'weiß)

.'das (hat ein Jun, • ge; -zeich)^ inet

Hat es ge-macht, Wie ers ver stand und hat gestirie-beun

Rand- Im • mer sehet* - ne die Son-ne, Im mer

leuch ■ te der Hißt-mell, Im -mer le' fie die1

Mut ter Im • mer fë 4 be auefi iefi- * Im- mer

le - be auch) ich\

Zum „Frühling 
der Musik“

Interessante Erholungs­
abende gibt es bei uns in der 
Achtklassenschule von Wladi­
mirowka. Für die Dorfein­
wohner wurden schon einige 
Konzerte der Laienkunst ge­
geben. Aktive Helfer bei die­
sen Maßnahmen sind Valja 
Marinitschewa, Ljonja Gor- 
maschow und Schamil Ibragi­
mow.

Jetzt ist die Pionierfreund­
schaft mit der Vorbereitung 
zum Erholungsabend „Früh­
ling der Musik“ beschäftigt.

LJudaOKUNEWA .
Gebiet Zelinograd

Unser 
Fotozirkel
' Eines Tages im Herbst kam 
Valeri Nikolajewitsch in die 
Klasse und fragte: „Kinder,' 
wollen wir nicht einen Foto­
zirkel organisieren?** Viele 
Pioniere waren damit einver­
standen, besonders Vitja und 
Valja Ditte, Wassja Sehe« 
remna und Valeri Norajew,' 
die schon Fotoapparate hat«' 
ten.

In den ersten Tagen wurde . 
im Zirkel die Einrichtung des 
Fotoapparats „Smcna“ stu« 
diert. Und jetzt beherrschen 

'die Zirkelmitglieder einige 
‘Apparate.

Der erste Auftrag für die 
■ jungen Fotografen war, die 

, besten Sportler für die Wand« 
izeilung aufzunehmen. Diese

Aufgabe wurds erfüllt.
I. WERLE, 

Gebiet Nordkasachstan.

Neulandkurort Borowoje. Die 
Büren fressen den Kurgästen 
aus der Hand.

Foto: APN
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Leserkonferenz 
in der Schule

Ende Januar fand bei uns 
eine Leserkonferenz 
„W. I. Lenin in der Literatur“ 
statt: Alle Schüler hatten sich 
gut vorbereitet und beteilig­
ten sich aktiv.’Viele Schüler 
unserer Klasse: Lida Samar- 
zewa, Mansija Djusenbajewa, 
Boris Meier, Gulschara Ak- 
bajewa u. v. a. brachten aus 
ihren Hausbibliotheken Bü­
cher. Bilder. Zeitschriften und 
anderes Anschauungsmateri­
al mit in die Schule. Auch eini­
ge Schautafeln hatten wir an­
gefertigt: — „Lenins Kindheit

„Sarniza“ in
Kaum hatten wir die „Ploner- 

skaja < ■ prawda" * - mit dem* 
Aufruf erhalten, militärische 
Sportwettspiele mit den Pio­
nieren durchzuführen, als wir 
uns- auch schon mit dem 
Rayonkomsomolkomitee und dem 
Militärkommissariat In Verbin­
dung setzten, mit deren Hilfe 

I wir sofort einen konkreten Plan 
über die Durchführung solcher 
Spiele ausarbeiteten. Es wurde 
ein Rayonstab gebildet, dessen 
Chef—Genosse Maschtakow Ist.' 
•Im ganzen werden sich an den 
Wettspielen über 1 700 Pioniere- 
aus 17 Schulen des Rayons betei­
ligen". erzählte mir die Leiterin 
des Rayonpionierhauses Lydia 
Dunjkowa,

Außer den Stabmitgliedern 
beteiligt sich an der Vorberei­
tung der Wettspiele auch noch 
eine ganze Reihe Aktivisten, die 
in verschiedenen Bereichen ar­
beiten. Die Ärztin Stschukina 

zum Beispiel, bildet Sanitäter 

und Jugend". „Revolutionäre 
Tätigkeit", „Lenin im Okto-| 
ber“ u. a.

Zu der Leserkonferenz er­
schienen auch die Eiternder, 
Schüler. Es wurden Gedichte! 
aufgesagt, Kurzgeschichten 
vorgetragen und ein Film de­
monstriert.

Unsere nächste außer­
schulische Veranstaltung ist 
dem Thema „50 Jahre Sowjet­
musik“ gewidmet. Da wol­
len wir viele schöne Lieder 
einüben und mit einem Kon­
zert auftreten.

P. GLÖCKNER, 
Lehrer der Schule Nt -SL _

Uralsk IE

Issyk
heran, die Köche—Schajmerde- 
nowa. Dtf Exerzlerübungefl wer­
den von Kurbanow. Schatzkaja. 
Darajew und Sabrodskaja durch­
geführt. Kundschafter und Ver­
bindungsmänner lehrt Nijasow.

Alle Teilnehmer werden die 
Uniform von Jungarmisten tra­
gen. Große Hilfe erweist dem 
Stab In seiner Arbeit der Kriegs­
veteran. Genosse Prilutzkl.

An diesen Spielen werden sich 
aber auch erfahrene Pionier- 
..Soldaten” beteiligen, denn in 
dec£ Tereschkowa-Mlttelschule 
besteht schon- einige Jähre ein 
..Klub der Klbaltschlsch-Jungen“. 
die schon so manches ..Gefecht“ 
erlebt haben. Auch In anderen 
Schulen gibt es Pionierkampf­
gruppen. so daß die Bataille eine 
heiße und interessante zu wer­
den verspricht.

A. FRIESEN.
Gebiet Alma-Ata

^EUNDSCHAFJ



Bauleute 
eines
Sowchos

Weit in den Bergen befindet sifli 
die Abteilung isehal-Adyr des 
SManow-Sonrhos. Rayon Koke* 
len. Hier werden auf fruchtbarem 
Boden Kartoffeln angebaut Von 
Jur tu Jahr erzielt man eine Wi­
en Kartoffelernte, abec im Herbst- 
unwefler g»n<rn ffüher gewöhnlich 
vil KarWfeln zugrunde. weil es in 
dâ* Abteilung keinen geeigneten 
Aufbewahrungsraum gab

1ar vorigen Jahr beschloß die 
Sowchosleitnng. in Tsehol-Adyr ein 
großes Gemüselager zu bauen. Aber 
wer wird diese schwere Saehe in 
Angriff nehmen? Von dem Zentral­
gehöft ist Tsehol-Adyr weit ent­
fernt, daiu noch in den Bergen. 
Dort-wird das Bauen schwierig 
sein.

Als Viktor Wirt das erfuhr, ver­

Mein Beitrag
Ich bin Kälberpflegerin. Meine 

Arbeit macht mir Freude. Ich bin 
darum bemüht, daß es meine Zög­
linge gut haben. Ein und diesel­
be Temperatur Im Stall schützt 
vor Erkaltungen und Krankhei­
ten. Rechtzeitiges Füttern und 
Tränken der Kälber bedingt Ihren 
Gewichtszuwachs. Nicht seltener 
als zwel-drelmal täglich reinige 
Ich die Legestellen und wechsle 
die Streu. Kurz gesagt. Ich bin 
bemüht-.alles zu tun. damit die 

G b I de n e 
Steppe

sammelte er seine Baubrigade. Ihr , 
Beschluß war kurz: ..Bis tum ■ 
Herbst wird das lager fertig I 
sein."

Und wirklich: trotz schwerer • 
Rauverhalnisse wurde das Gemüse­
lager zur Zeit seiner 'lestimmung 
übergeben. Sogar die anspruchsvolle 
Kommission war zufrieden:

„Nichts austiisetten. Alles w iir- 
de einwandfrei gemacht."

Solche Lobesuorte hören dip Mit­
glieder der Brigade von Wirt oft. 
Großen Dank sprechen ihnen auch 
die Einwohner der zahlreichen Häu­
ser aus, die die Brigade Wirt ge­
baut hat.,

Im Sowchos gibt es noch ein» 
Banbrigadé. die von Alexander 
Srhamke geleitet wird. In diesem 
Kollektiv sind ebenfalls erfahrene- 
Bauleute tätig- -Viele haben mehrere 
angrenzende Berufe erlernt.

Beide Brigaden wetteifern mit­
einander darum, wer im Jubiläums­
jahr mehr Wohnhäuser und Produk­
tionsräumlichkeiten in Betrieb ge­
ben wird.

N. WDOWIN 
Gebiet Alma-Ata

Kälber gesund und lebensfähig 
sind.

Meine Bemühungen machen 
sich bezahlt. Die Gewichtszunah­
me pro Kalb betrug Im -Januar 
und Februar 820 Gramm. Das ist 
mein erster Beitrag Im Jubiläums- 
Jahr.

E. LEIS.
Kfllberwärterln des Sowchos
„Kljalinskl",
Gebiet Nordkasachstan

Stolz 
dér Eltern

' rott In einem Regiment In 
der ukrainischen Sladt Arljo 
möwsk- befreundete Ich mich mit 
Otto Schlmor. Wir beide waren 
noch Jung un<i kräftig...

, Im' etnundzwanzlgsten friedli­
chen Aufbaujahr machte Ich mit 
einer Werbellste In der Hand 
einen Rundgang durch unsere 
Stadt. Kam auch In die benach­
barte Arbeitersiedlung und hier 
traf Ich unerwartet meinen alten

Zauber Sprüchlein?
IV ein, Können!

..Der Schnees! urm hatte Karl 
Elles âuf dem Weg überrumpelt 
und Jetzt mußte er das Se'ten- 
fenstor aufmachen und den Kopf 
hinausstecken, damit er den Weg 
sehen konnte. Nun war auch noch 
die Nacht angebrochen und en 
kam nur mühsam wellet.

Aber was war das? Vor ihm 
stand ein ganzes Dutzend Autos 
und versperrte Ihm den Weg 
Karl verließ das Fahrerhäuschen 
und trat hinzu. „Was Isl pas­
siert?" fragte er die Schofföre, 
die ratlos auf den Weg schaulen.

„Eine Schneewehe. Es geht 
nicht weiter. Und niemand hat 
eine Schaufel bei sich." Eine 
Schaufel halle auch Eller nicht, 
aber .er sah sich die Schneewehe 
an. und befahl kurz: „Macht mal 
Platz!”

Ein kurzer Anlauf, der Motor 
heulte auf und die Wehe war 
überwunden. Die änderet! folgten

Freund Otto Schlmor. Wir umarm­
ten uns. Nach kurzem „Wie" 
und „Woher" erzählte Otto mir 
ton seiner Familie.

„Uns geht es gut. wir haben 
fünf Kinder. Der älteste Sohn Ist 
Brigadier einer Verputzerbrigade 

Im Tltan-Magnesiumkomblnat. Die 
älteste Tochter besitzt Hochschul­
bildung und arbeitet als Ökono­
mist Im Handelsystem. Der zweite 
Sohn. Harry, dient Jetzt In der 
Sowjetarmee. Nach der Absol 
v Irrung der Mittelschule kam • 
Harry In das Titan-Magnesium­
kombinat. Hier arbeitete er als 
Ofcnarbelter. Kurz vor der Ein­
berufung wurde Ihm die 3. Ixthns- 
stufe zugesprochen.

„Du bist ein fleißiger und wil­
liger Junge", sagte der Arbeite- 
lelter. als Harry In den Militär- 
»llensl einberufen wurde und vom 
Kollektiv Abschied nahm. „Im 
Auftrage unseres Kollektivs wün­
schen wir dir gute Erfolge In dei­
nem Soldatcnleberi. Nach dem Ml 
'llärdlensl komme unbedingt wie­
der zu uns".

Eines Sonntagsabends stieg Ich 
in der Haltestelle „Nowaja Ga- 
w.m" In den Bus ein. In ihm be­
fanden sich Harrys Eltern. Und 
wieder drehte sich das Gespräch 
nm Harry Sl- erzählten mir. daß 
sic einen Brief \ on Ihm bekommen 
haben. In dem stand: „Das Sol­
datenleben Ist Interessant. Für 
meine Erfolge in der Mlllläraus * 
hlldting bekam Ich von meinem 
Kommandeur zwei Belobigungen 
Papa und Mama, ihr könnt euch 
auf mich verlassen".

A. BRUCH 
UNSER BILD: Harry Schlmor 
Ust-Kamcnogorsk

Ihm. „Man könnte denken, der 
wüßte ein Zaubersprüclileln". sag­
te der eine der Schofföre verwun­
dert.

Nein. Zaubersprüclileln weiß 
Eller keine und er braucht sie 
auch nicht, aber In 35 Jahren, die 
er schon Im Autotransport arbei­
tet. hat er so manche Maschine, 
kcnnengclernt. angefangen vom 
’AMO -- bis zu den heutigen 
SIL. und er wußte Immer, was 
man nötigenfalls aus jeder her- 
.-•tisholen kann. Er schont seinen 
Kraftwagen und pflegt Ihn \vie 
ein Kind und die Maschine Ist 
Ihm dafür dankbar und dient Ihm 
treu. Ka-1 Eller kennt keine Ha­
varien und hat nie Pannen und 
das. «eil er seine Arbeit Hebt und 
mit seiner Maschine vertraut Ist.

J. KAMPF
Lawrowo.
Gebiet Koktschetaw

„Ein armer Mann-der nicht 
sein selber lachen kann“

Wert» und auch geehrte Zei­
tung!

Da ich gerade eine so schöne Ge­
legenheit hab», will ich Dir einen 
Brief abfertigen und auch ein Ge­
dicht beilegen, in dem ich mein 
Herz ausgeleert habe, und auch hof­
fen und glauben, daß ich recht »er­
standen werde, nenn auch nicht 
von allen, so doch von einem ge­
hörigen Teil jenes Teils der Mensch­
heit. wo man zu dein .Mannsteil zäh­
len lul und so.

Werte und auch geehrte Zeitung! 
Du hast mal da rin Gedicht von 
einem gewissen Rudi Riff gedruckt. 
„Ix»b der Hausfrau" lieißt's. wenn 
mir's recht isl, und hat meiner Ehe­
hälfte. wo leider auch eine Frau ist. 
und all unseren Nachbarinnen, ‘die 
durch die Bank lauter Weibsleut 
sind, recht gut gefallen. Und di» 
Wäs Anne an uns über die Gaß 
nüber hat das besagte Gedicht sogar 
ausgeschnitten und hinter ihren 
Kommnilenspiegel gesteckt, als 
ob's Roilweißwas wär. Dieser letz­
te Umstand war’s und ist's auch 
gerade, wo mich benog, zur Feder 
zu greifen und Euch »in Gedicht zu 
schreiben. Ich für meine Person 
habe an dem Gedicht, wo besagter 
Rudi Riff da geschrieben und ver­
öffentlicht hat. nur eins auszuset­
zen: Warum eigentlich von den 
Hausvätern kein Sterbenswörtchen? 
Oder will der geehrte Autor uns
ganz und gar in den Schalten stel­
len? Ist es doch, wie ich glaube und 
auch überzeugt hin. nicht gesetz­
lich. wo wir Gleichberechtigung ha- 

i ben und so. Ich bin auch »in Mann.
was Ihr an meinem unbescholte­
nen Namen ablesen könnt, und set­
ze daher vor allem auf di» Männer, 
was aber keinesfalls heißen soll, 
daß ich die Frauen verachten tu 
und so. Im Gegenteil — ich achte 
sie...

Weil wir heut gerade den 8. März * 
haben, wo die Frauen all so arg 
geehrt und gefeiert werden, will 
ich auch meine Meinung vorbringen 
und dabei bitten. Ihr sollt mein bei­
liegendes Gedicht auch mal drucken, 
und das nur. um die Frauen daran 
zu erinnern, daß wir Mannsleut

SHORT • SPORT • SPORT • SPORT I

auch noch da sind und 00. Gleich­
zeitig wende ich mich an alle 
Mannsleut, denen "« ich aus dem 
Herzen gesprochen habe, sie sojleo 
sich getrost melden und ihr Lieht 
nicht unter den Scheffel stellen und. 
wie man so sagt. Stellung zu der 
Frag nehmen, die wo ich da aufge- 

Lob des Ehemanns
Ein Lob dem Ehemann» aller linder 
der tapfer hält ein strammes Regiment!
Er ist das A und 0 in dem Kalender.
der Turielrâuberich. den jeder kennt und-nonot

Die heißen Speisen aus den Knchentöpfen 
»eil er zu nutzen, wenn sie (ett und gar. 
wenn auch die Hosen- und <ftr Hemdenknöpfe 
er stets verliert, so gestern, beut», immerdar.

Er hält auf Ordnung, so die Frau kein Makel, 
und jedes Flickehen nimmt er wahr und steht 
geröhrt, wenn reine Frau mit Zwirn und Nadel 
im Trab ankoarmi und ihn. den Mann, benäht.

Die freien Stunden-weiß er auch zu schätzen: 
Er pennt ein Stündchen auf dem Kanapee, 
die Frau indessem muß den Öfen setzen 
und kocht darauf den duftgen Abendtee.

Er ist doch Mann und kann nicht ewig traben, 
des Hauses Herr, auf den ei» jeder schaut! 
Und seine Ruhe muß er auch mal haben — 
er hat doch seine Erstgeburt nicht gar geklaut!

Wer kennt sie nicht., die vielen laufereien 
tu einem Fußballmatch und auch zu dem Frisör, 
und dann die sonnigen Kaufereien 
von Pfeifentabak. Schnips und auch Likör!

Drum Hoch dem Ehemanne Hier Linder, 
der immer so aut Ordnungssinn und Schneid! 
Er ist das A und 0 in dem Kalender 
bi.« hier und heute. Ob aber auch in Ewigkeit?

Sie werden, lieber und geneigter Leser, sofort erkannt haben, daß ich 
lange nicht alle Männer hochleben lasse. Einen Mann wie diesen Rudi 
Riff natürlich nicht. Nur solche, die gerade so denken und handeln wie 

ich.
Wenn Ihnen nun. liebe Männsleut. mein kleiner Beitrag gefallen hat. 

sollen Sie ihn Ihrem lieben Eheweib verlesen; Sie wird dabei sehr viel 
profitieren. Was sie dazu sagen wird, möchte ich auch gerne, erfahren, 
weshalb ich Sie ersuche, alles haargenau mitzuteilen.

Mit recht schönem Gruß Bonifazi« Schnorrboin

ficht oder, wie es schön heißt, an­
geschnitten habe. Wenn mein Ge­
dicht auch nicht so schön rund ist 
wie dem Rudi Riff sein.-«, «eil ich 
doch kein Schreiber nwht bin. so 
kommts aber aus reinem Herz»n und 
ist auch recht aufrichtig gemeint 
und so.

Für unsere Zelinograder 
Lgser

Die sich nördlich von Kok- 
tschetaw ausbreltcnde Steppe, 
dort wo gewöhnlich Jeden Som­
mer ein goldenes Welzenmeer 
rauscht, erwies sich als golden 
Im wahrsten Sinne des Wortes. 
Die Kasachstaner Geologen ent­
deckten hier ein Granitmassiv, 
das buchstäblich von goldführen­
den mineralisierten Schichten 
„durchwachsen" ist. Eine Fund­
stätte solchen Typus wurde erst­
malig auf dem Territorium- der 
Republik entdeckt.

Alle auf der neuen aussichts­

Oasenkette
Im Institut für Bodenkunde der 

Akademie der Wissenschaften der 
Kasachischen SSR schloß man die 
Bearbeitung der Materialien der 
dreijährigen Boden- und Mellora- 
tlonsforschungen In der Zone des 
Kanals Irlysch-Karaganda ab. 
Die Expeditionsgruppen des In­
stituts untersuchen eingehend die 
breiten Massive der Halbwüsten, 
die zwischen dem großen sibi­
rischen Fluß und den Quellen des 
Ischim liegen, und sammelten 
eine große Anzahl von Boden­
proben.

Längs der Trasse des sich Im 
Bau befindenden, von Menschen­
hand geschaffenen 482 Kilometer 
langen Flußes wurden Mellorn- 
tlonsgeblete mH einer Gesamt­
fläche von 100 000 Hektar fest- 
gelcgt. deren Ländereien zum An­
bau von Gemüse und Futterkul­
turen mit Bewässerung verwend­
bar sind. Es wurden Abschnitte 
bestimmt, auf denen zweckmäßig 
ist, die Saaten mit Regenanla­

Ereignisse in
Das politische und wirt­

schaftliche Leben in China gerät 
Immer mehr unter Kontrolle des 
Militärs. Die Armee kontrolliert 
zahlreiche Staatsämter. Indu­
striebetriebe. Zeitungsredaktio­
nen. Rundfunk. Post und Tele­
graph. Militärs leiten die land­
wirtschaftliche Produktion, da 
nach Zeugnissen der Provinzial- 
presse die Leitungstätigkeit In 
VölRskommunen und Produk­
tionsbrigaden mitunter „gelähmt’* 

■ sei. Chinesische Zeitungen teilen 
mit. daß die Wehrkreiskomman­
dos tn den Provinzen Regional- 
beratungen über die Frühjahres- 
beslellung durchführen. Auf die­
sen Beratungen und Konferen­
zen werden unter Mitwirkung 
der Militär sorga nv für Leitung 
der Agrarproduktion gebildet.

Die Zeitung „Szclchuan 
Schlhpao" veröffentlichte den 
Beschluß einer dieser Konferen­
zen in- der Provinz Zetschuan. 
die von der Führung des Wehr­
kreises Tschcngtu einberufen 
worden war. in dem Beschluß 
heißt cs. es sei notwendig, „die 
Produktionsleitung sobald wie 
möglich gesünder zu machen".

reichen Fundstätte niedergebrach­
ten Bohrlöcher ergaben einen Ge­
halt des edlen Metalls von 5—7 
bis 300 Meter Tiefe. Kennzeich­
nend Ist. daß einzelne Schürfungs- 
bohrlöcher beim Erreichen deri 
vom Projekt vorgesehenen 300-, 
Meter-Tiefe nicht aus der Zone 1 
der goldführenden Erzverblndun-. 
gen nerauskamen. Deshalb wurde 
beschlossen. In nächster Zelt auch I 
die tieferen Horizonte des wun-i 
darbaren Granitmassivs, das sich, 
Im Schoß der Koktschetawer 
Steppe befindet, zu erforschen.

gen zu berieseln. Auch Weiden 
und Bauschläge wählte man In 
den Halbwüsten aus. dort wo es' 
wirtschaftlich angebracht Ist. diel 
Limanbewässerung zu verwirkll- 
chon.

Die Materialien der Boden- 
und Meliorationsforschungen In. 
der Zone des Kanals Irtyscn—Ka­
raganda werden schon zur Pro­
jektierung der ersten Gemüsc- 
und Milchsowchose ausgenutzl.' 

. Man plant, an dieser riesigen.' 
künstlichen Wasserader. die 
Im Jahre 1971 in stündigen 
Betrieb genommen werden soll, 
an die 20 große Wirtschaften zu 
gründen. Qlesc „Kette von 
Oasen" wird ein wichtiger 
Lieferant von frischem Gemüse. 
Fleisch und Milch für die . Werk- 
lütigen der Städte Pawlodar. 
Jermak. Eklbastus, Temirtau. 
Karaganda werden.

I. OGNEW.
W. GANSHA Winterfreuden. Fotosiudlc: D. Neuwirt

China
Die Verantwortung für die Früh­
jahrsaussaat wird militärischen' E 
Organen wie auch Armeekom- . 
mandos vom Regiment aufwärts 
auferlegt.

„Der Gruppe für Leitung der 
landwirtschaftlichen Produktion, 
die hauptsächlich aus Armeever­
tretern bestehl, bedingungslos 
gehorsam leisten” — fordert die 
Zeitung „Vunnan Schlhpao". die 
In Kunming (Südwestchina) er­
scheint, im Leitartikel. Wie die 
chinesische Presse zugibt, wird 
die Armee In letzter Zplt immer 
weitgehender zur Unterdrückung 
der oppositionell eingestellten 
Organisationen eingesetzt. Die 
Kwangtungen Zeitung ..Nahfang 
Schlhpao** teilte am 2. März mit. 
daß die Armee eine dieser Or­
ganisationen — das „Kflmpf- 
korps des 1. August” zcrschla- 
5en habe, an dessen Spitze" ein

leinet Hfiufjeln In der Partei 
an der Macht stehender, aber 
den kapitalistischen Weg gehen­
der Personen" gestanden haben 
soll. Die Zeitung behauptet, die 
Mitglieder dieser Organisation 
hätten" rechtswidrig die Revolu- 
tlonsmasscn angegriffen" und

„die Kulturrevolution unter­
wühlt".

Die Volksbefreiungsarmee und 
die Organe der öffentlichen Si­
cherheit haben laut der Zeitung 
„Tschlnghal Schlhpao" Strafex- 

"■„jjedjtloncn gegen einen" Kampf - 
• T™FP des Roten Schutzes" durch- 

®f«hrl — ein» Organisation.
. dff- gegen Mao Tse-tung und tei­

lte /Politik auftritt. Wie die Zei­
tung .‘schreibt. hätten die Mit- 

.gllcder dieser,Organisation Man- 
.Rettllbn verhaftet und verprO- 
gelVund dcn-Hauptst'ab der Mao

• -Trupnier der Provinz überfal­
len. Boi den Slrafexpedltlonen 
wurde'p Schußwaffen • und Muni­
tion erbeutet. ..Tschlnghal Schlh­
pao" bezeichnet diese Organisa­
tionen als „verbrecherisch und 
konterrevolutionär" und gibt zu­
gleich zu.’ daß an Ihr breite Mas­
sen \tellgenommcn .hätten.

. ..„Hupeischlhpao”,meldete am 
2 März —. die -Unterdrückung 

■■ eftter 7,konterrevolutionären ver- 
scfiwörcrlschen Rebéllengruppe" 

Jn« Wuhan. Die’ Letter dieser Or­
ganisation sind zum Tode und 
viele Mitglieder zu vcrschtede- 

. nen tiefängnlsstrafcn verurteilt.
.. jjVle ...Hupetschlbpao” fest­
stem. letsteif • die Gegner der

..Kulturrevolution" dagegen Wi­
derstand. daß die Armee Wuhan, 
die größte Stadt Mlttelcblnas. 
unter Kontrolle nimmt. Am 4. 
Mürz veröffentlichte dieso Zei­
tung einen „offenen Brief der In 
Wuhan stationierten Truppen an 
alle revolutionären Massenorga­
nisationen und revolutionären 
Massen". In dem Brief wird fest- 
gestellt. daß „ein kleines Häuf­
lein von KonterrevolutlonärtM 
Verleumdungen verbreitet und 
die Volksbefreiungsarmee an- 
schwärzt". Darin wird die Hoff­
nung zum Ausdruck gebracht, 
daß .die ..Irregeführten Massen 
zur Besinnung -kommen und zu 
der revolutionären Linie des 
Vorsitzenden Mao zurückkeh- 
ren."

Nach den Mitteilungen der 
Zeitung ..Singklang Schlhpao zu 
urteilen Ist. die Lage In Tibet 
nach wie vor gespannt. Die Geg­
ner Maos, so schreibt die Zei­
tung. „zetteln verschiedene Ver­
schwörungen an und schmieden 
tückische Pläne. In der Absicht 
die Reihen der - revolutionären 
llungwèlplngs zu zersetzen". In 
Tibet, so führt diese Zeitung 
weiter aus". Ist ein äußerst er­
bitterter Kampf Im Gange; die

Die Karagandaer siegten
In Karaganda gingen die Tref­

fen der Sportturner um den Preis 
des Karagandaer Sportpalast! zu 
Ende.

An diesen Wettspielen nahmen 
Jungen und Mädchen aus Dshes- 
kasgan. Temirtau und Karaganda 
teil. Unter den Männern, die nach 
dem Programm für Sportmcister- 
Kandldaten auflraten. errang der 
Student des medizinischen Insti­
tuts Valerl Spirin (105.6 Punk­
te) den ersten Platz., den zweiten 
— der Student des polytechni­
schen Instituts Jewgeni Nlmow 
(100.4 Punkte), den dritten — 
der Schüler aus Karaganda 
Alexander Kolzow (100.2 Punk­
te).

Im Programm der Sportturner 
erster Klasse erwarb der Schüler 
der Schule Nr. 62 Borts 
Gustschln den ersten Platz, den 
zweiten der Student des polytech­
nischen Instituts Alexej Koshas- 
pajew.'den dritten — der Schüler 
der Schule Nr. 51 Juri Funtikow.

SPORT IN
Moskau. Das zweite traditio­

nelle Tennistreffen zwischen der 
UdSSR und Frankreich In Mos­
kau endete mit einem 6:3-Sleg 
der sowjetischen Sportler.

UdSSR-Landesmeister Metre- 
well. der vor kurzem Im Finale 
des Moskauer Internationalen 
Turniers gegen Frankreich-Cham­
pion Dämon unterlag. revan­
chierte sich am Montag mit 7:9. 
11:9. 6:2.

Aufgaben sind nach wie vor 
überaus schwierig und die Wi­
derstandskräfte sind Oberaus 
groß."

Die Hungwciplngs sind über 
Tung Bl Wu. einen der ältesten 
chinesischen Kommunisten, der 
zu den Begründern der Kommu­
nistischen Partei Chinas gehört 
mit heftiger Kritik hergcfallcn. 
Tung PI Wu. Stellvertreter des 
Vorsitzenden der Volksrepublik 
China und Mitglied des Polit­
büros des ZK der KP Chinas 
wird beschuldigt, Verbrechen 
gegen „die große proletarische 
Kuliurrevolution" begangen zu 
haben. Die Zeitung „Schoutu 
Nungwelplng" schreibt, daß 
Tung PI Wu zusammen, mit dem 
Mitglied des Politbüros und Se­
kretär des ZK der KP Chinas. 
Tao Tschu. In der Südprovinz 
Kwang Tung eine „konterrevolu­
tionäre" Hungweiplng-Organl- 
satlon unter der Benennung Re­
giment für Neulanderschließung*! 
gegründet und die „Kulturrevo­
lution" zu bekämpfen gesucht 
habe. - -

(TASS).

Unter den Mädchen Hinterließ 
nach dem Programm der ersten 
Klasse Frieda Trautmann. Schü­
lerin der 7. Klasse der Schule 
Nr. 55 (Karaganda) den besten 
Eindruck. Sie errang den Preis 
des Sportpalasts mit 70.2 punk­
ten.

Alle preisgekrönten Plätze 
wurden von Vertretern der Stadt 
Karaganda eingenommen. Die 
lelter und Trainer der Sportge- 
scllschaften von Dsheskasgan und 
Temirtau müssen ernste Schluß­
folgerungen aus diesen Wett­
kämpfen ziehen.

Schon die Tatsache, daß die 
Gäste nicht einen der zweiten 
oder dritten Plätze einnahmen, 
spricht davon, daß unvorbereitete 
Sportler auf gestellt wurden. Nicht 
mehr fern Ist der Tag. da die 
XII. Jubltäumsspartaklade Ka­
sachstans beginnt und zu Ihr muß 
man gut vorbereitet kommen.

J. KNAPP.
Sportmeister

KÜRZE
Gorki. Die Moskauerin Fadlja 

Sallmshanowa errang auf der 
Spartakiade der Sowjetgewerk- 
schäften am Montag die zweite 
Goldmedaille. Sic belegte Im 
10 Kilometer-Skilauf den ersten 
Platz und absolvierte die Strek-, 
ke mit 42 Minuten 41 Sekun­
den. Zweite wurde Marija Gussa­
kowa. olympische Siegerin in 
Squaw Valley mit 43 Minuten 
16 Sekunden.

Terskol. Absolute Sieger der 
Spartakiade der sowjetischen 
Gewerkschaften Im Alpinen Ski­
sport wurden Wassili Melnikow 
aus Murmansk und Alflna <Su- 

aus Murmansk und Alflna Su- 
aus Murmansk und Alflna Su­
chanowa aus Leningrad.
Leningrad. Die Eishockeymann­

schaft ASK Leningrad bèzwang 
die zweite schwedische Garni­
tur mit 3:1( 2:0. 6:0. 1:1.)

Wir 
rratvIierejB

Unsere Mutier Lydia Schmidt 
Ist 74 Jahre alt. Sie war eine 
der ersten Frauen-Deputierten 
der 20 Jahre des Dorfsowjets 
Baaro im Gebiet Saratow. Sie 
wurde früh Witwe, doch bekamen 
alle Ihre 8 Kinder Mittelschulbil­
dung und sind zu ehrlichen und 
arbeitsamen Sowjetbürgern her­
angewachsen.

Wir bitten die „Freundschaft", 
unserer Mutter Im Namen ihrer 
8 Kinder. Schwiegersöhne und 
Schwiegertöchter. 26 Enkel und 
15 Urenkel zum Frauentag su. 
Sratulleren und ,lhr • noch viele ■ 
ahrc glücklichen Lebens und 

gute Gesundheit zu wünschen.

Minna, Johannes. WèMar.' 
Andreu. Adella. Viktor, Frieda. ’ 
Otto Srhnaldar.

FEVmSERIEK
Jo

am 8. März

19.00 — Fernsehnachrichten
19.10 ■— Fernsehreportage „Der

Wm”
19.20 — nimchronik „Nachrich­

ten des Tages" Nr. 8
19 30 — Fernsehsendung „Von 

guten Menschen"
20.10 — Wunschkonzert der 

Fernseher
21.25 - Fernsehfilm „Der Pfad 

führt In den 7. Himmel * 
(2 Telle)

23.00 — Sendungen des Zentral­
fernsehstudios

am 9. Män
19.00 — Fernsehnachrichten
19.10 — Dokumentarfilm „Por­

trät"
15.20 — Aus dem Zyklus 

„Mensch. Gesetz. Leben“
19.40 — Fernsehreportage „Tras­

se des Lebens"
20.05 — Sportsendung . Olyw 

pla"
20.15 — Musik
20.25 — Fernsehfilm „Der Pfad 

führt In den 7. Himmel'* 
(3. und 4. Teile).

22.00 — Sendungen des Zcntral- 
fernschstudlos

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Die ..Freundschaft** 

erscheint täglich außer

Montag und Donnerstag | 
UNSERE ANSCHRIFT: i

r. UesNHorpajL 
yjt. Mnpa, 53 
«•pofinatua<bv>

TtlfFONE: ChearoUktew
IM1; SUreterM re-M; Abtot- 
lUngMn PropaqanU 1S-S1: »er- 
te». und potMsche MaiienarMH 
to-St; Wirtschaft ri-SO: Kuftur 
fa-SI; LltarMu« uno Kau* Vft-Mt 
totonaatten •»»!: laMfftrtata 
n-«t; tucNuiftung Sä-41; Fef» 
«W J2.

RadakHonwcMußi 18.00 Uhr 
da» Vertage» (Macäeuar Zaft).

• 0PORHAU1A0T» 
HNAEKC 65414 

«äimiMamtieMNtaaMwwMastNM 
r. Uuftftorpu

• - Tftacrpa^fta M 3.
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